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die Ruſſen auf der ganzen Linie im Rückzug.
Seit Anfang Juni

Erzherzog Friedrich an den Provinziallandtag

von Schleſien.
W. T. B. Breslau, 14. Juni. Erzherzog Fried-

wich Hat auf ein an ihn gerichtetes Telegramm des Pro
vinzigallandtages von Schleſien an deſſen Vor
ſitzenden, Herzog von Ratibor, folgendes gedrahtet: „Die
patriotiſchen Grüße des Provinziallandestages von
Schleſien an die meinem Befehl unterſtehenden Armeen
erfreuen mich aufrichtig. Jch bitte Euere Durchlaucht, hier
für meinen wärmſten Dank entgegenzunehmen und ihn
verdolmetſchen zu wollen. Jn zähem Ringen wehrten die
Armeen den Anſturm des mächtigen Feindes auf die
heimatliche Scholle ab. Mit Gottes Hilfe wird es den
Schulter an Schulter kämpfenden Truppen auch gelingen,
den treu verbündeten Völkern einen ehrenvollen und
ſegensreichen Frieden zu erringen. Feld marſchall
Erzhersog Friedrich.“

Das Eichenlaub zum Pour je mérite.

W. T. B. Berlin, 14. Juni. Der „Reichsanzeiger“ ver
öffentlicht die Verleihung des Eichenlaubs zum Orden
Pour le mérite an den Generaloberſten v. Mackenſen
und den General der Jnfanterie v. Falkenh ayn.
Die Beſtenerung der Kriegonewinne im Landtag

zurückgeſtellt.
Nach einer Meldung der „Poſt“ aus parlamentariſchen

Kreiſen, iſt vom Zentrum und von den Freikonſervativen
auf die Durchberatung ihrer Anträge wegen Beſteue-
rung des Kriegsgewinnes verzichtet. Beide
Anträge waren in. der Annahme geſtellt, daß der Landtag
nicht geſchloſſen, ſondern vertagt werden würde. Angeſichts
des unmittelbar bevorſtehenden Schluſſes würde die Ver-
handlung über die Anträge im Hinblick auf die Schwierig-
keit des Stoffes vorausſichtlich keinerlei praktiſchen Wert
haben. Wenn, wie von ſeiten der Regierung in Ausſicht
geſtellt iſt, der Landtag im Oktober wieder zuſammentritt,
wird immer noch Zeit ſein, den Gedanken einer Beſteue-
rung der Kriegsgewinne zum Beſten der Hinterbliebenen-
fürſorge im Anſchluß an die Einkommenſteuergeſetzgebung
wieder aufzunehmen. Bis dahin wird auch die Frage,
inwieweit das Reich den Kriegsgewinn für ſeine Zwecke zu
beſteuern gedenkt, mehr geklärt ſein als jetzt.

Mit Rückſicht auf die hiernach vorhandene Unklarheit
hat auch die Freie und Hanſaſtadt Bremen zurzeit die
weitere Verfolgung ihres Planes, jene Kriegsgewinne für
allgemeine Stagotszwecke nutzbar zu machen, ausgeſetzt.

Uebertriebene Angaben der Verluſte des Heeres.
Das bayeriſche Kriegsminiſterium gibt bekannt: Es

haben Veröffentlichungen über die Geſamtverluſte des
deutſchen Heeres und der deutſchen Marine ſtattgefunden,
die, wenn ſie auch auf das amtlich in den Verluſtliſten
enthaltene Material Bezug nahmen, doch nicht Anſpruch
auf Richtigkeit erheben konnten und zum Teil weit über-
triebene Zahlen angaben.' Derärtige Mitteilungen ſind ge-
eignet, grundloſe Beunruhigung hervorzurufen
und auch im Auslande unrichtige Vorſtellungen über die
deutſchen Verluſte wachzurufen. Auf Grund des Kriegs-
zuſtand- Geſetzes werden daher alle derartige Mitteilungen
und Veröffentlichungen, gleichviel, ob ſie durch die Preſſe,
durch Flugblätter, Notizzettel oder auf anderem Wege er-
folgen, verboten. Zuwiderhandlungen werden mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahre beſtraft.

Gegen die ruſſiſchen Greuellügen.
W. T. B. Berlin, 12. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“

ſchreibt: Ruſſiſche Greuellügen. Seit dem Be-
ginn des Krieges fiihren die Ruſſen durch amtliche Er
klärungen, durch Artikel ihrer eigenen Preſſe und der ihrer
Bundesgenoſſen einen gehäſſigen Verleumdungsfeldzug
gegen unſere Truppen, in dem ſie gegen deren Verhalten
allerlei Beſchuldigungen erheben, insbeſondere ihnen Grau-
ſamkeit gegen Ruſſen und andere Verſtöße gegen die Be-
ſtimmungen des Haager Abkommens und der Genfer Kon
vention vorwerfen. Dieſer Lügenfeldzug hät in neuerer
Zeit erheblich an Umfäng zugenommen.

Die deutſche Erwiderung auf ihre Behauptungen ſtößt
deshalb auf Schwierigkeiten, weil die Ruſſen in faſt allen
Fällen es vorziehen, Ort und Zeit der angeblichen Kriegs
rechtsverſtöße nicht anzugeben. Wo ſolche Angaben früher
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Wien, 14. Juni. Amtlich wird verlautbart

14. Juni 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Die verbündeten Armeen in Mittelgalizien griffen

geſtern erneut an. Die ruſſiſche Front öſtlich und
ſüdöſtlich Jaroslau wurde nach heftigem
Kampfe durchbrochen und der Feind unter den
ſchwerſten Verluſten zum Rückzuge ge-zwun gen. Seite heute nacht ſind die Ruſſen auch bei
und ſüdöſtlich Mosziska im Rückzuge.
16000 Ruſſen wurden geſteren gefangen. Unter-
deſſen dauern die Kämpfe ſüdlich des Djneſtr fort. Bei
Derzow ſüdlich Mikolajow ſchlugen unſere Truppen vier
ſtarke Angriffe blutig ab. Der Feind räumte zuletzt
fluchtartig das Gefechtsfeld. NordweſtlichZurawno drangen die Verbündeten gegen Zdaczow vor und
eroberten geſtern nach ſchwerem Kampfe Roguzna.
Auch nördlich Tlumacz ſchreitet der Angriff er
folgreich fort. Viele Gefangene, deren Zahl
noch nicht feigteht. fielen dort in die Hände der Unſerigen.
Nördlich ZJalesczhyki griffen die Ruſſen nach 11 Uhr
nachts in einer drei Kilometer breiten Front vier Glieder
tief an. Unter großen Verluſten brach dieſer
Maſſenvorſtoß im Feuer unſerer Truppen zu
ſammen.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jn den Kämpfen bei Plava am 12. Juni ließ

der Feind, wie nun feſtgeſtellt wurde, über 1000 Tote
und ſehr viele Verwundete vor unſeren Stellungen liegen.
Geſtern ſpät Abends wieſen unſere Truppen einen aber-
maligen Angriff, gleich allen früheren ab. Die
Jtaliener vermochten ſomit an der Jſonzofront
nirgends durchzudringen.

Jm Kärntner und Tiroler Grenzgebirgehat ſich nichts Weſentliches ereignet.

Balkankriegsſchauplatz.
Südlich Avtovac wies eine unſerer Feldwachen

den Angriff von ca. 200 Montenegrinern
nach kurzem Kampfe ab.

Sonſt iſt die Lage im Südoſten unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Konſtantinopel, 14. Juni. Das Haupt

quartier teilt mit: An der Kaukaſus-Front ging
der Feind geſtern aus der Richtung von Olty vor. Nachdem
er ſich überzeugt hatte, daß unſere Truppen gegen ihn vor
rücken, zog er ſich eilends zurück und ließ ſeine Stellungen
völlig im Stiche. Wir beſetzten ſie.

An der Dardanellenfront ſchoſſen geſtern
morgen zwei feindliche Kriegsſchiffe unter dem Schutze von
ſieben Todpedobooten ungefähr 90 Granaten auf einige
unſerer Stellungen bei Ari Burnu und Sedd ul Bahr.
Sie erzielten keinerlei Wirkung und zogen ſich bald darauf
nach Jmbros zurück. Zu Lande fand bloß ſchwacher Aus
tauſch von Artillerie und Jnfanteriefener ſtatt. Unſere
anatoliſchen Batterien richteten ein erfolgreiches
Feuer auf den Feind. Am 24. Mai erſchien ein eng
liſcher Kreuzer vor der kleinen Stadt Moyleh ander Küſte von Media am Roten Meer und ließ ein Flug-
zeug über dieſe Stadt aufſteigen. Der Flieger wurde
durch das Feuer unſerer Soldaten und Freiwilligen abge-
ſchoſſen und ſtürzte ins Meer. An den anderen Fronten
keinerlei Veränderung.
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gemacht worden ſind, iſt die Richtigſtellung der ruſſiſchen
Angaben auf dem Fuße gefolgt. Durch ihre neue Taktik
bezwecken die Ruſſen offenſichtlich, eine ernſthafte Unter
ſuchung ihrer verleumderiſchen Angaben und den Nach
weis, daß ihre Behauptungen falſch find, unmöglich zu
machen.

Dies Verhalten der Ruſſen kann nur ſo erklärt werden,
daß ihre Behauptungen tatſächlich jeder Unterlage ent
behren und lediglich Lügen ſind, dazu beſtimmt, die Ehre
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über 100000 Ruſſen gefangen genommen.
unſerer Truppen aus dem Hinterhalt mit Schmutz zu be-
werfen.

Wo alſo Angaben von Ort und Zeit fehlen, haben die

Neutralen, für die dieſe Nachrichten berechnet ſind, Anlaß,
den teres anzunehmen, daß es ſich um Erfindungen
han

Bryan und die DeutſchAmerikaner.

W. T. B. Waſſhington, 14. Juni. Jn ſeinem Appell
an die Deutſch- Amerikaner ſagt Bryan: Es iſt natürlich, daß
in dem Konflikt zwiſchen Eurem Vaterlande und den
anderen europäiſchen Nationen Eure Sympathien auf
ſeiten Eures Geburtslandes ſind. Das verdenkt Euch nie-
mand. Wenn es nicht ſo wäre, ſo würde man Euch tadeln.

W. T. B. New-York, 14. Juni. Bryan hat wiederum
eine Erklärung veröffentlicht, in der er ſagt, daß die Notewach ſeinem Abtreten petracgſtrich abge
ändert worden ſei. Dieſe Aenderung ſei aber nicht hin
reichend geweſen, um eine Zurückziehung ſeiner Demiſſion
herbeizuführen.

W. T. B. Cincinnati, 14. Juni. (Reuter.) Hier iſt
der Deutſche Heinz Hardenberg verhaftet worden,
wie man glaubt, im Zuſammenhang mit den deutſchen Er-
klärungen über die Verſenkung der „Luſitania“.

Zur 5Zerſtörung des deutſchen Konſulats
in Haifa

meldet der „Osman. Lloyd“, die deutſche Botſchaft in Kon-
ſtantinopeal habe die notwendigen Maßnahmen ergriffen,
um die durch die Beſchießung entſtandenen Schäden feſt
zuſtellen. Eine der franzöſiſchen Städte, die vonden Deutſchen beſetzt ſind, werde für die feſtgeſtellte Ent-
ſchädigungsſumme haftbar gemacht werden.

Rumäniens und Bulgariens Haltung
unverändert.

Jm Laufe der Woche hat, wie der „Frankf. Ztg.“ gemeldet
wird, Saſonow Her rumäniſchen Regierung neue Vorſchläge
Rußlands überreicht. Dieſe Vorſchläge bildeten den Gegen-
ſtand des am Donnerstag abgehaltenen Miniſterrats. Wie die
ruſſenfreundliche „Dimineata“ meldet, iſt auch dieſer
Schritt Rußlands ergebnislos geblieben. Nur in
einem Punkte hat Rumänien einige Nachgiebigkeit gezeigt, wäh-
rend in allen anderen Punkten eine Löſung nicht gefunden wurde.
Es iſt kein Anzeichen für die Möglichkeit einer Löſung vorhanden,
ſo daß Rumänien in nächſter Zeit ſeine Neutralität nicht auf
geben wird. Der rumäniſche Miniſterpräſident
Bratianu hat, wie die ruſſenfreundliche „Dimineata“ weiter mit
teilt, am Donnerstag nachmittag nach dem Miniſterrat dem bei
ihm erſchienenen ruſſiſchen Geſandten Poklevszki und
dem italieniſchen Geſandten Fasciotti mitgeteilt, daß
er die von Rußland unterbreiteten Vorſchläge
nicht annehmen könne. Er wies darauf hin, daß die Note
nur das enthalte, was aus früheren mündlichen Mitteilungen
bereits bekannt ſei, und daß er unter ſolchen Umſtänden nur die
bereits einmal erteilte Antwort wiederholen könne.

Wie ein Bukareſter Blatt aus Sofiag meldet, beſuchte der
ruſſiſche Geſandte Savinski den bulgariſchen
Miniſterpräſidenten Radoslawow, um deſſen Anſicht
über die ruſſiſchen Vorſchläge einzuholen. Savinski konferierte
etwa 2 Stunden mit Radoslawow,dem er weitere mündliche Er-
läuterungen zu dem Antrage der Vierverbandsmächte gab. Ra-
doslawow empfing dann den öſterreichiſchen Geſandten
Tarnowszky, dem er erklärte, daß Bulgarien auchnach dem
ruſſiſchen Antrag ſeine Politik nicht ändere und
ſeine Neutralität aufrechterhalte.

V —SSSS
Rumäniens Vertrag mit dem Dreibund.

Aus Genf läßt ſich der „L.-A.“ melden: Vom rumäni-
ſchen Abgeordneten Baſilescu verlangte der „Temps“ Auf-
klärung über die fortdauernde Gültigkeit des zwiſchen dem
Dreibund und Rumänien geſchloſſenen Ver
trages. Baſilescu geſteht daraufhin zu, daß der Vertrag
die Unterſchrift des Königs Carol und des
Miniſterpräſidenten trage, aber das nicht be-
fragte rumäniſche Parlament wahre ſeine Willensfreiheit.
Baſilescus Meinung wird von anderen rumäniſchen
Staatsmännern entſchieden widerſprochen, die be-tonen, daß, vom Völkerrechtsſtandpunkte ganz abgeſehen,
Rumänien ein lebhaftes J Jntereſſe beſitze,
den Geiſt dieſes Vert rages zu achten,

die 8aſehent gewinnt Boden in Rußland.
Sofia, 13. Juni, Ein angeſehener hieſiger Ruſſehat W ſeinen Verwandten aus Rußland einen Brief er

halten, in dem ſie ihn warnen, nach Rußland zurückzu



rehren, weil daſelbſt große innere Unruhen er
wartet werden. Nach der Räumung Lembergs durch die
Ruſſen, und beſonders, wenn ſie ganz Galizien geräumt
r werden, ſeien ſicher Pogrome gegen die

uden zu erwarten. Die Friedenspartei in Ruß-
land gewinne täglich neuen Anhang. Selbſt die Hof
kreiſe hätten ſich bereits mit dem Gedanken abgefunden,
dadiger r verloren ſei und nur eindi rie u Reich vor einer großenlution retten könne. n

Neue ruſſiſche Anslandsanleihe von

2 Milliarden..
Die „Wiener Sonntagsztg.“ meldet mittelbar aus

Petersburg: Der ruſſiſche Miniſterrat hat der Aufnahme
einer neuen Kriegsanleihe von 251 Milliarden Rubel zu
geſtimmt. Der Finanzminiſter reiſt Mittwoch nach Lon
don und Paris.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 14. Juni 1915.
Präſident v.

314 Uhr nachmittags.
Zur Geburt einer Tochter des Kronprinzen

hat der Präſident Jhren Majeſtäten und den Hohen Eltern
die Glückwünſche des Herrenhauſes ausgeſprochen und darauf
huldvolle Danktelegramme erhalten.
Seit dem letzten Zuſammenſein hat das Herrenhaus

wiederum vier Mitglieder durch den Tod verloren. Es ſind
geſtorben Am 16. April Generaloberſt v. Lindequiſt,
am 23. April v. Plötz-Weckow, am 25. April v. Winterfeld,
am 8. Juni Graf v. Carmer. Das Haus ehrte das Andenken
an die Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen.

Neu berufen iſt als Vertreter der Stadt Koblenz Ober
bürdermeiſter Kloſtermann.
Das neue Mitglied des Hauſes Fürſt v. Drucki-Lubecki

wird in den vorgeſchriebenen feierlichen Formen auf die
Verfaſſung vereidigt.

Die Vereidigung des im Fede ſtehenden neueingetretenen
Mitgliedes Frhrn. v. Werthern wurde verſchoben.

Es lag vor die
Jnterpellation Wermuth und Gen.

betreffend die Kriegsgetreide- Geſellſchaft.
Auf die Frage des Präſidenten erklärte
Miniſter des Jnnern v. Loebell: Die Staatsregierung iſt

Wir die Jnterpellation in der nächſten Sitzung zu beant
worten.

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Beſchluß-
faſſung über die geſchäftliche Behandlung des Entwurfs eines

Fiſchereigeſetzes.
Auf Antrag des Frhrn. v. Richthofen wurde die Vorlage

an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern über
wieſen und dieſe Kommiſſion ſofort nach den Vorſchlägen
des Antragsſtellers durch Zuruf gewählt.

Der Präſident erſuchte die Kommiſſion, ſich ſofort nach
der heutigen Sitzung zu konſtituieren und ihre Arbeiten ſo
bald als möglich aufzunehmen und möglichſt raſch zu be
endigen.

Jn einmaliger Schlußberatung nahm das Haus auf An-
trag des Berichterſtatters Dr. Körte von dem Beſchluß des
Staatsminiſteriums, betr. die Pauſchvergütungen für Dienſt-
reiſen nach nahegelegenen Orten vom 8. Januar 1915 zur
Kenntnis

Jn einmaliger Schlußberatung ſtimmte das Haus auf
Antrag des Berichterſtatters v. Selchow

1. der Verordnung zur Bekämpfung der Malaria (des
Wechſelfiebers) in den Kreiſen Pleß, Kattowitz-Land und
Rybnik und

2. der Verordnung zur Bekämpfung der akuten ſpinalen
Kinderlähmung im Regierungsbezirk Liegnitz zu.
Ferner wurden in r Schlußberatung auf An

trag des Frhrn. v. RichthofenDamsdorf die Verordnung
vom März 1915 über Anderung der Verordnung vom
11. September 1914, betreffend ein

vereinfachtes Enteignungsverfahren
zur Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit und zur Beſchäfti
gung von Kriegsgefangenen und auf Antrag des Herrn
v. Arnim-Criewen die Verordnung vom 26. März 1915, betr.
die der Verordnung über die Bildung von

oſſenſchaften zur Bodenverbeſſerung
von Moor-, Heide- und ähnlichen Ländereien von 7. No
vember 1914, genehmigt.

Präſident v. Wedel-Piesdorf: Damit iſt die Tagesord-
nung erſchöpft. Ich hoffe, daß die Mitglieder der Fiſcherei-
kommiſſion ihre Arbeiten ſo beſchleunigen werden, daß wir
am nächſten Sonnabend das Fiſchereigeſetz verabſchieden
können. Jch werde als erſten Gegenſtand die Jnterpel-
lation der Herren Wermuth u. Gen. und dann das
Fiſchereigeſetz auf die Tagesordnung ſtellen. Sollten
wir mit dem Fiſchereigeſetz nicht am Sonnabend fertig
werden, dann werden wir am Montag fortfahren müſſen. Jch
ſchließe die Sitzung. J

Schluß 334 Uhr.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Von einem deutſchen V-Boot verſenkt.

W. T. B. London, 14. Juni. (Reuter.) Ein Fiſcher
fahrzeug landete in Milfordhaven die Beſatzungen des
Kohlendampfers „Crown, of Jndia“ und des Seglers
„Belgarde“, die von einem deutſchen Unter-
ſeehoot bei Kap St. Anne Head verſenkt worden
waren

W. T. B. London, 14. Juni. Ein deutſches Unterſeeboot
hat den Dampfer „Hopemvunt“ im Briſtol-Kanal ver
ſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet.

Der Fiſchdampfer „Queen Alexandra“ iſt bei
Dundee torpediert worden. Die Beſatzung wurde gerettet.

Es gibt keine Waffe gegen die Unterſeeboote.
General C h erfils ſchreibt im „Echo de Paris“, daß

die Tätigkeit der deutſchen Unterſeeboote
doch ſehr viel zu denken gebe. Die Verbündeten
könnten, ſelbſt wenn ſie ſelbſt viel mehr Unterſeeboote be-
ſätzen als die Deutſchen, deren Tätigkeit nicht ver
hindern. Es gebe eigentlich auch gar keine Waffe Feſthalten ihrer ſtarken Stellungen unmöglich.
gegen die Unterſeeboote. Selbſt ein Unterſeeboot ungariſche Truppen warfen die auf dem Rückzuge befindlichen
könnte ein anderes V-Boot nicht auffinden und erfolgreich
bekämpfen. Die ſubmarinen Boches könnten deshalb ihre

fortſetzen, ohne irgend etwas befürchten zu

edel-Piesdorf eröffnete die Sitzung um

Eine neue engliſche Unverſchämtheit.
Genf, 14. Juni. „Tribüne“ meldet aus London Die

engliſchen Verſicherungs Geſellſchaftenhaben für ihre Verluſte beim Unter gang der „Luſi-
taniag“ bei den iſchen Gerichten Regreß-
anſprüche gegen die deutſche Regierung in
Höhe von 182 Millionen Shilling“ eingebracht und in er
Höhe einen Arreſt auf Beſchlag auf deutſches
Eigentum nachgeſucht und erhalten.

vom franzöſiſch belgiſchen
Kriegsſchauplatz.

Der deutſch- franzöſiſche Austauſch kriegsbeſchädigter
Gefangener bevorſtehend.

Der „Zürcher Tagesanzeiger“ meldet: Die Unterhand
lungen zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Behörden
über den Austauſch von Schwerverwundeten ſind nunmehr
ihrem Abſchluß nahe, ſo daß ſchon in den nächſten Tagen
der Wiederbeginn der Transporte aufgenommen wird. Be
re re auch ſchon die Fahrpläne für die beiden Züge

geſetzt.

vom ruſſiſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Wie die Ruſſen ihre gefallenen Toten ehren!
Krakau, 14. Juni. Nach einer Meldung, die der hieſige

„Glos Nakodu“ auf Umwegen aus Warſchau erhielt, ſterben in
den dortigen Lazaretten maſſenhaft ruſſiſche Sol-
daten. Jm Warſchauer Friedhofe werden in einzelnen Gräbern
40 Soldaten auf einmal begraben. Auf den einzelnen Grab-
hügeln werden die Namen der begrabenen Soldaten auf Zetteln
oder mit Kreide aufgeſchrieben, ſo daß ſchon nach kurzer Zeit
eine Auffindung des Grabes durch die Angehörigen unmöglich
ſein wird.

Warum der Unterricht im Deutſchen für Rußland
wichtig iſt!

W. T. B. Petersburg, 12. Juni. „Wetſcherne Wremja“
berichtet Der Vorſtand des Vereins vom Jahre
1914, der ausſchließlich aus den Schwarzen Hun-
dert“ beſteht und nach Kriegsausbruch zur Bekämpfung
des Deutſchtums begründet worden war, hat ſich an alle
Miniſter und Reſſortchefs gewandt, denen Schulen mit obli-
gatoriſchem Unterricht im Deutſchen unterſtehen, mit dem
Geſuch, daß weder bei Abgangs- noch bei Verſetzungs- und
Aufnahmeprüfungen unbefriedigende Zenſuren im Deut-
ſchen das Schickſal der Zöglinge ungünſtig beeinfluſſen
ſollen. Der Vorſtand berief ſich dabei auf die Feindſeligkeit
der lernenden Jugend gegen die Deutſchen und alles
Deutſche. Der Kriegsminiſter hat jetzt dem Verein in
einem umfangreichen Schreiben mitgeteilt, daß man dieſem
Geſuch in Militärſchulen nicht ſtattgeben könne; der
Unterricht im Deutſchen ſei gerade im Hinblick
auf die Feindſchaft gegen alles Deutſche enorm wichtig und
würde es auch in Zukunft bleiben, da Deutſchland doch
auch nach dem Kriege Rußlands Feind bleibe. Die Sprache
des Feindes zu kennen, ſei eine abſolute Notwendigkeit,
deren Nichtbegchtung ſich zum Beiſpiel während des ruſſiſch-
japaniſchen Krieges peinlich fühlbar gemacht habe. Je
beſſer man ſeinen Feind kenne, deſto eher werde man ihn
beſiegen.

Gründung einer ruſſiſchen Geſellſchaft zur Annäherung
an England.

W. T. B. Petersburg, 12. Juni. Die Petersburger
TelegraphenAgentur meldet: Jm Saale der Stadtverwal-
tung in Moskau iſt mit großer Feierlichkeit in Gegen-
wart des oberſten Befehlshabers der Stadt Moskau, des
Stadthauptmanns, des Stadthauptes, vieler Profeſſoren,
öffentlich bekannter Perſönlichkeiten und Vertreter der eng-
liſchen Kolonie eine Geſellſchaft zur Annähe-
rung an England begründet worden. Zum Vor-
ſitzenden der Verſammlung wurde das Stadthaupt erwählt,
welches die Begründung der Geſellſchaft begrüßte und
darauf hinwies, daß die Stodtverwaltung England als
Wiede aller munizipalen Beſtrebungen ſtets nahe ge-
ſtanden habe.

Zu dieſem offiziellen Bericht wird noch privatim mit-
geteilt: Dieſer Sitzung wohnten die Spitzen der Moskauer
Behörden bei, die aber gleich nach den Reden des Moskauer
Stadtoberhauptes Tſchelnokow und des Reichsratsmit-
gliedes Kowalewsk demonſtrativ den Saal verließen, um
den Reden der Kadettenführer, Roditſchew und Miljukow
nicht beiwohnen zu müſſen. Die Kadettenblätter ver-
ſchweigen dieſe Tatſache, weil ihnen die Zenſur wahrſchein
lich einen Proteſt gegen ein ſolches Verhalten der Behörde
gegenüber der Kadettenpartei nicht erlaubt hätte.

vom galiziſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Die geſamte Kriegslage in jeder Hinſicht erfreulich.
Der „Köniſchen Zeitung“ zufolge kann feſtgeſtellt werden, daß

die in den letzten Tagen mit großem Kraftaufwand geführte
Gegenoffenſive der Ruſſen, wodurch dieſe dem Vor-
dringen der Armeen Linſingen und Pflanzer zu begeg-
nen ſuchten, die Einſetzung aller verfügbaren
ruſſiſchen Reſerven bedeutete. Am heftigſten war
der Stoß gegen die Kräftegruppen Szurmay und Hoff-
mann ſowie gegen den vorſtrebenden linken Flügel Pflanzers
gerichtet. Tatſächlich gab es einen Angenblick, in dem dieſer
Frontabſchnitt durch die Ruſſen bedroht war. Der Vorſtoß hatte
jedoch nur die vorübergehende Räumung des Brücken-
kopfes von Zurawno zur Folge, der nunmehr wieder
in unſeren Händen iſt. Die Gefahr, daß das Vordringen
der verbündeten Armeen auf dieſem ſüdlichen Abſchnitt aufge
halten werde, iſt nun beſeitigt.

Ueber die völlige Räumung der Bukowina
berichtet der Kriegsberichterſtatter der „D. T. Z.“ aus dem K. K.
Kriegspreſſequartier unterm 13. Juni: Das wichtigſte Ereignis
des Tates iſt, daß die Bukowina von den Ruſſen
gänzlich geräumt werden mußte. Das unaufhaltſame
Vordringen der Armee Pflanzer machte nämlich den Ruſſen das

Oeſterreichiſch

Ruſſen ſogar aus ihren längs der beſſarabiſchen Grenze vor
bereiteten ſtarken Aufnahmeſtellungen. Der Umſtand, daß die
verbündeten Heere auf der rieſig langen Front vom unteren
San bis zur beſſarabiſchen Grenze öſtlich von Czernowitz auch

in den letzten 24 Stunden nicht nur am Nordflügel über Sientawa
und am ſüdlichſten Abſchnitte in der Bukowina ſiegreich weiter
Raum gewinnen, ſondern gleichzeitig auch an zwei anderen
Punkten der Front Erfolge ten und vorher genommene Punkte
gegen ſtarke ruſſiſche Angriffe behanpten konnten, läßt die
geſamte Kriegslage als in jeder Hinſicht er-
freulich erſcheinen.

Verlegung der ruſſiſchen Zivilverwaltung aus Lemberg.
Das Wiener „Extrablatt“ berichtet über Kopenhagen:

Die Petersburger Preſſe meldet nunmehr die Verlegung
der ruſſiſchen Zivilverwaltung für Galizien von Lemberg

Tarnopol infolge Einbeziehung Lembergs in die
Die Finanzverwaltung des Generalgou-

verneurs wurde nach Dubno verlegt.

vom italieniſchen Kriegsſchauplatz

Die engliſche Preſſe über Jtaliens Kriegführung.
Der Kriegsberichterſtatter der „Times“ verrät in

ſeinem letzten Berichte über die Lage auf dem
italieniſchen Kriegsſchauplatze eine ge-
wiſſe Unruhe, die in den leitenden italieniſchen
Militärkreiſen herrſchen muß, wo man nicht genau über die
Abſichten und Gefechtsſtärke des Feindes unterrichtet zu
ſein ſcheint. Er ſtellt Mutmaßungen an, aus welchen
Regimentern wohl die den Jtalienern entgegengeſtellten
Truppen beſtehen könnten, und zählt jene auf, die nach
ſeiner Meinung früher in den Karpathen und in Galizien
gekämpft haben dürften. Er kommt ſchließlich zu dem für
die Jtaliener tröſtlichen Schluſſe, daß Oeſterreich- Ungarn
wahrſcheinlich nicht ſeine Kerntruppen an die italieniſche
Grenze beordert haben wird, eine Behauptung, die für die
Jtaliener wahrhaftig nicht gerade ſchmeichelhaft klingt.

Tiefe Niedergeſchlagenheit in Jtalien.
Nach Schweizer Meldungen herrſcht in Jtalien

tiefe Niedergeſchlagenheit über die Nieder
lagen am Jſonzo, ſo ſehr ſich auch Cadornas Berichte be
mühen, die Schlappe mit ſchlechtem Wetter und un-
günſtigem Terrain zu umſchleiern. Die kriegs-
hetzeriſche Mailänder Preſſe iſt bereits ſehr
kleinlaut geworden und läßt es auch an verſteckten
ſcharfen Angriffen auf die Armeeleitung nicht fehlen. Die
„Sera“ ſchreibt: „Wir ſtehen leider nicht viel weiter als da,
wo wir vor drei Wochen ſtanden, aber die Aufgabe iſt ſehr
ſchwierig.“ „d'Jtalia“ ſchreibt: „Der Feind iſt
unterſchätzt worden. Alle Welt behauptete, Deutſch
land und Oeſterreich ſeien im Aushungern, und jetzt
entwickelt Oeſterreich eine unerhörteWiderſtandskra ft, die uns auf die härteſte Probe
ſtellen wird.“

Eine Prämie für die erſte erfolgreiche italieniſche
Unterſeebootsaktion.

W. T. B. Paris, 13. Juni. Der „Temps“ berichtet aus
Rom: Der Verband der italieniſchen Schiffskonſtrukteure hat
eine Prämie von 15000 Lire für die Beſatzung des erſten
italieniſchen Unterſeeboote s oder Torpedobootes aus
geſetzt, welches eine erfolgreiche Aktion ausführt.

Der Südtiroler Treue zu Oeſterreich.
W. T. B. Jnnsbruck, 14. Juni. Die italieniſchen Land

tagsab geordneten Südtirols erſchienen beim Statthalter,
um im Namen ihrer Wähler und, wie ſie ausdrücklich be-
tonten, der erdrückenden Mehrheit der Bevölkerung
Jtalieniſch-Tirols der hingebenden Treue an den Kaiſer,
das Kaiſerhaus und die Monarchie Ausdruck zu verleihen.
Die Abgeordneten hoben hervor, wie ſehr ſie das übel-
beratene, treuloſe Vorgehen der italieniſchen Regierung be-
klagen, die ſich durch das Freimaurertum zu dieſem, jedes
ſittlichen Grundes entbehrenden Kriege unter falſchem Vor
wand verleiten ließ. als handle es ſich um eine Erlöſung,
obzwar eine ſolche vom Volke Südtirols nicht nur nie
mals angerufen, ſondern ſtets auf das Klarſte zurückge-
wieſen worden ſei. Die Abgeordneten erſuchten den Statt-
halter, ihre innigſten Wünſche für den Sieg unſerer
Truppen und die Verſicherung ihrer unerſchütterlichen
Treue zu Kaiſer und Reich an die Stufen des Thrones ge
langen zu laſſen.

Fiume hält treu zu Ungarn und ſeinem Herrſcherhauſe.
W. T. B. Fiume, 14. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung

der Stadtvertretung wies der Podeſta Franz Coroſſacz
auf die ſchweren Zeiten hin, und betonte, die Stadt
Fiume habe ſich bei allen bisherigen Regäerungen großen
Vertrauens erfreut und den Beinamen Fideliſſima Citta
erhalten. Auf Antrag des Podeſta beſchloß die Stadtver-
tretung, ihrer unentwegten Anhänglichkeit zum Staate
Ungarn und zum Herrſcherhauſe durch Vermittlung des
Gouverneurs Grafen Wickenbrg in einer Adreſſe auszu
ſprechen.

vom türkiſchen Kriegsſchauplatz
Nichts wie Schwindeleien.

W. T. B. Konſtantinopel, 14. Juni. Die „Agence
Milli“ meldet: Die Athener Organe von Veniſelos behaupten
auf Grund von Angaben Reiſender, daß in Kleinaſien der
Typhus unter der Bevölkerung und den Truppen Verheerungen
anrichte, daß 75 Aerzte ein Opfer ihres Berufes geworden ſeien,
und daß die Deutſchen in Vorausſicht des Falles der Dardanellen
dem Sultan geraten hätten, die Hauptſtadt zu verlaſſen, daß die
Verteidigung der Dardanellen nachlaſſe und die osmaniſchen
Truppen durch Maſchinengewehre ins Feuer getrieben würden.
Dieſe lächer lichen Behauptungen, die der erwähnten
Preſſe ſchon zur Gewohnheit geworden ſind, verdienen keine
Wiederlegung. Wir halten es jedoch für nützlich, daran zu er-
innern, daß die feindlichen Blätter von den Heldentaten der
osmaniſchen Truppen und der tapferen Verteidigung der Dar
danellen voll ſind. Die jüngſten Erfolge unſerer Truppen an
den Dardanellen widerlegen dieſe geſchmackloſen Enten,

Ein franzöſiſcher General gefallen.
Wie der Lyoner „Nouvelliſte“ aus Paris erfährt, iſt

der franzöſiſche General Ganeval bei den letzten Kämpfen
auf der Halbinſel Gallipoli gefallen.

Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz
Einſtellung des Verkehrs auf den ſerbiſchen Bahnen.

Die Wiener Mittagszeitungen vom 14. d. Mts. melden
beſtätigend über Sofia die Einſtellung des Perſonen und
Güterverkehrs auf den ſerbiſchen Eiſenbahnen ab 15. d. M.
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Von jenſeits des RKanals.,
Die engliſchen Kriegskoſten.

Haag, 14. Juni. „Daily Telegraph“ meldet zu deneuen Anleihevorlage, daß vom Parlament vorläufig ung

die Zuſtimmung für einen Kredit von 250 Mill. Lſtrl.
gleich 5 Milliarden Mark gefordert werden wird. Der Ge
ſamtbetrag aller bisher für den Krieg öffentlich ig
ten Kredite iſt damit auf 862 Mill. Lſtrl., d. ſ. 17,24 Mil
liarden Mark, geſtiegen.

S Die engliſchen Verluſte.
Nach dem „Temps“ haben in den letzten zehn Tagen

verſchiedene engliſche Regimenter ſehr ſchwere Verluſte ge
habt. Nachſtehende Regimenter verloren innerhalb dieſer
Zeit an Toten, Verwundeten und Vermißten: Worceſter
204 Mann, Sherwood Regiment 234, Seaforth Highländer

Die Schwierigkeiten bei der Beſchaffung von Heeres
Munition in England.

Die „Tribune“ meldet aus London JmMiniſterium iſt in der Frage der Beſchaffung der
Heeresmunition die erſte ernſte Kriſis ausge
brochen. Lloyd George fordert die ſofortige Anwerbung
aus ländiſcher Arbeiter aus Amerika für die
engliſchen Munitionsfabriken, um die einheimiſche Wer
bung für Lord Kitcheners Armee nicht zu beeinträchtigen.
Der Rücktritt der Arbeiter vertreter aus
dem Miniſterium iſt unabwendbar, wenn
Aoyd George auf ſeiner Forderung beharrt.

Ausland.
Fortſchritte im Befinden des Königs von Griechenland.

W. T. B. Athen, 14. Juni. Die Beſſerung der Ge
ſundheit des Königs hält an. Der Zuſtand der Wunde
iſt gut. Die Temperatur betrug 37,1. Puls 106,
Atmung 20
Die Wahlen in Griechenland für die Regierung günſtig.

W. T. B. Athen, 14. Juni. Nach bis jetzt vorliegenden
Nachrichten ſind der Regierung bereits 330 Sitze in der
Kammer ſicher. Saloniki wählte ſämtliche 32 Regierungs
vertreter. Jn Attika behauptet ſich die Venizelospartei
mit ſämtlichen 22 Stimmen. Die Lage für die Regierung
in der Provinz iſt überaus günſtig.

Sieg der Demokraten bei den portugieſiſchen Wahlen.
W. T. B. Liſſabon, 14. Juni. Die letzten Wahl

ergebniſſe ſichern den Demokraten die Mehrheit.
Es herrſcht völlige Ruhe.

Abſichtliche Kaltſtellung Bryans durch Wilſon,
S. B. Amſterdam, 14. Juni. Jn der „New- York Times“

veröffentlicht der bekannte amerikaniſche Schriftſteller
Charles Willis Tonning einen Artikel über „Bryans
Erwachen“. Er ſchildert, wie Bryan erkannt habe, daß
Wilſon ihn abſichtlich kaltſtellte. Wilſon ſelbſt verfaßte die
Note an Deutſchland, Bryan unterſchrieb ſie. Der feſte Ton
der Note mag vielleicht eine unangenehme Ueberraſchung
für Bryan geweſen ſein. Er machte den Verſuch, Vorſchläge
für deren Abänderung zu unterbreiten. Der Präſident ver
warf ſie. Seit Beginn des Krieges der elf Nationen hat
überhaupt die Unbehaglichkeit des Verhältniſſes zwiſchen
Wilſon und Bryan ſtändig zugenommen. Die „Luſitania“
Note wurde an das Staatsdepartement zur Prüfung ge-
ſandt, aber nicht an Bryan. Sie wurde an den Unter
ſtaatsſekretär Lanſing geſandt, der einige Vorſchläge machte,
darunter einen, der angenommen wurde. Wilſon ließ ſeine
Abſicht erkennen, daß er ſeinen eigenen Weg gehe und daß
der Staatsſekretär ihn nicht beeinfluſſe.

Hauſſe an der New-Yorker Börſe.
Kopenhagen, 14. Juni. Nach New Yorker Meldungen

hat Wallſtreet den perſönlichen Ton der amerikaniſchen
Note an Deutſchland mit außerordentlichen Kurs-
ſteigerungen beantwortet. Sehr hohe Kautfordres
liegen an der New Yorker Börſe, namentlich aus den Weſt-

(Nachdruck verboten.)

Kriegsgefangen
Erlebtes 1870

29] von Theodor Fontanes,
8. Teeſtunde.

Von ſechs bis acht war Teeſtunde und Empfang.
Man wußte das ſchließlich in der ganzen Kaſerne, und ſo
hatte ich denn meiſt um dieſe Zeit Beſuch. Mitunter drängte
es ſich, und in dieſem Falle war es nichts Kleines, mit drei
Gläſern und einer Zuckerdüte das leibliche und mit Hilfe
einer Unterhaltung, die vom Hundertſten aufs Tauſendſte
ſprang, das geiſtige Bedürfnis der Gäſte zu beſtreiten. Aber
dies alles geſchah doch im ganzen nur ſelten, ſo ſelten, daß
ich beinahe glaube, es unterblieb aus Rückſicht, und ſobald
Neuankommende merkten, „es iſt ſchon Beſuch da“, kehrten
ſie einfach um.

Jn der Regel kam man zu zweien, ſo daß wir uns zu
dritt an den Kamin ſetzen konnten; Raſumofsky als dienen
der Bruder im Hintergrunde. Das Hauptpaar waren zwei
Einjährige, ein bayeriſcher Chevauleger, Graf A., und ein
Frankfurter Dragoner, eines Großweinhändlers Sohn. Sie
waren ſehr verſchieden, aber jeder angenehm und tüchtig
in ſeiner Art. Der Dragcener, ein ſtattlicher Rheinfranke,
hatte das Breite, Männliche des ganzen Stammes; jener,
der Chevauleger, war heiter, liebenswürdig und vor allem
ganz blond, was mich bei ſeinem italieniſchen Namen und
ſeiner italieniſchen Mutter immer am meiſten verwunderte.
Beide ſprachen vollllkommen franzöſiſch“) und hatten, wie
die ſprachliche Fähigkeit, ſo auch den moraliſchen Mut, jeder
zeit für die Intereſſen ihrer Mitgefangenen einzutreten.
Das machte ſie natürlich beliebt. Bei dem jungen Grafen
kam noch hinzu, daß er keine Spur von Standesdünkel
zeigte; er half, unterſtützte, interpretierte, aber in allem

war er einfacher Reitersmann wie jeder andere.
Es waren ſehr liebenswürdige junge Männer, fein, rück

Unter den Gefangenen, auch ſchon in Beſançon, befandenſich ſtets ſehr viele, die franzöſiſch ſerachen Dies hatte darin

ſeinen Grund, daß die meiſten weggefangene Patrouillen waren
und daß zum Patrouillen- und Rekognoszierungsdienſt, ſo lang es
ſich ermöglichte, immer wenigſtens e in Franzöſiſ nder ge
wommen wurde.

ja ſaſt durchweg deutſch9 vor, deren Bevölkerung
freundlich iſt. Von der friedlicheren Stimmung
charakteriſtiſch genug, vor allem die Waffenaktien profi
tiert, da die Munitionslieferanten in Amerika jetzt hoffen,
weiter für die Alliierten, ſtatt für ihr Vaterland liefern zu
können, und ſich erſteres offenbar mehr lohnt. Auch
iſt in den letzten 24 Stunden mit einem Schlage flüſſiger

geworden. (T. U.)
Kleine Nachrichten.

Ausfuhrverbot.
W. T. B. Verlin, 14. i. Der Reichsanzeiger veröffentlicht

in ſeiner heutigen A edie von Gewürzen, en aus Fruchtſäften, Obſtweinen, F äften zur Bereitung von Getränken,
Himbeereſſig, Honig, auch ſthonig und Honigpulber, ſowie die
Ausfuhr von magneten aller Art, Geflechten aus Eiſen und
Stahldraht, Maſchinen zur Herſtellung von Drahtgeflechten ver
boten wird. Aufgehoben wird das Verbot der fuhr und
Durchfuhr von Röhrenformſtüicken.

Das Lebensmittel-Ausfuhrverbot in Jtalien.
W. T. B. V 14. i. Jtali das Ausfuhrverbotauf ſetiiee ernirte Vorausſichtlich

werden nunmehr auch diejenigen Lebensmittel, deren A
bisher frei war, mur auf Grund einer, auf diplomatiſchem Wege
r r Sonderbilligung der italieniſchen Regierung nach

Schweiz ausgeführt werden können.
Eine Mädchenleiche gelandet,

W. T. B. Berlin, 14. i. te vormittag 1026 hwurde an der eleren S vo ne See
Nr. 6 aus r die Leiche eines 10- bis rege
nach liegt ein Verbrechen vor.

Der Schloßbeſitz des Herzogs von Sontherland nieder
gebrannt.

W. T. B. London, 14. Juni. (Reuter) Dunrobin Caſtle, der
Schloßbeſitz des Herzogs von Southerland, iſt vollſtändig nieder
gebrannt. Die im Schloß untergebrachten Verwundeten, ſowie
die koſtbare Gemäldegallerie konnte gerettet werden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Die ſichere Einbringung der diesjährigen Obſternte.

beſonders der zur Erzeugung von Mus u. dgl. geeigneten Früchte,iſt von größtem Wertk. Peter beſteht nun aber für die Arie

und Birnenernte die Gefahr einer gewiſſen Entwertung, da es
mehrfach an Pflückern und Oebſtern fehlen dürfte, die das Ein
bringen und den Vertrieb beſorgen. Die meiſten von ihnen
ſtehen ja im Felde. Hinſichtlich der Obſtpflücker wird eine Aus
hilfe geſchaffen werden müſſen durch zahlreiche Jn anſpruchnahme
der älteren Schulkinder, die dazu vom Unterricht befreit werden
müßten, dann aber auch beſonders durch Heranziehung bon ge
eigneten Leuten aus den Kriegsgefangenenlagern. Dieſe iſt ja
m erleichtert worden durch die neue Beſtimmung, nach der
die Kommandanten der Gefangenenlager ermächtigt ſind, Ge
fangene zur Verrichtung land wirtſchaftlicher Arbeiten ſchon in
der Mindeſtzahl von zehn abgugeben, wenn das vorhandene Wach-
perſonal ausreicht oder genügend Wachmannſchaften aus dem
Zivilſtande geſtellt werden können. Es empfiehlt ſich deshalb, im
Hinblick auf die volle Ausnutzung der Obſternten alle Scheu gegen
die Beſchäftigung von Kriegsgefangenen fallen zu laſſen und ſchon
beizeiten entſprechende Anträge gegebenenfalls gemeinde
weiſe, um die Mindeſtzahl erreichen zu können bei dem zuſtän
digen Landratsamte einzureichen. Dabei wird beſonders die Ge-
ſtellung franzöſiſcher Gefangener zu erbitten ſein; weniger in
Betracht kommen dürſten für die Pflückarbeit ruſſiſche Gefangene.

Wenn damit auch vorausſichtlich die Zahl der Pflücker eine
genügende werden kann, ſo wird von ihnen doch ohne ſachkundige
Anleitung zunächſt wenigſtens eine befriedigende Leiſtung nicht
erwartet werden können. Die Landwirtſchaftskammer hat des-
halb an maßgebender Stelle darauf hingewieſen, daß dazu noch
die Beurlaubung von im Obſtbau bzw. in der Obſternte erfah
renen Landſturmleuten, ſoweit ſolche im Jnnlande ſtehen, für
kurze Zeit in Ausſicht genommen werden müßte, um die Aufſicht
bei den Pflückarbeiten und die Anleitung dabei übernehmen zu
können. Auch bei Auswahl der vom Gefangenenlager zu ſtellen
den Wachmannſchaften könnte gegebenenfalls vielleicht mit darauf
Rückſicht genommen werden, daß ſie gleichzeitig als Anleiter bei
der Arbeit mit dienen können, während andererſeits die etwa
dazu beſonders beurlaubten Oebſter und Baumwärter für die
Zwecke des Wachdienſtes mit nutzhar gemacht werden können. Auf

ſichtsvoll, unterrichtet, aber eines werden ſie mir nicht übel
nehmen: ſie waren keine brillanten Unterhalter, ſo daß ich
mitunter einen ſchweren Stand hatte. Die Konverſation
begann immer mit den Tagesfragen, die teils ihrer Einfach-
heit, teils ihrer geringen Zahl halber ſchnell erledigt waren.
Der Menſch wird in ſolchen Zeiten auf einen gewiſſen
Naturſtandpunkt herabgedrückt; aller Luxus fällt ab. Es
handelt ſich für vornehm und gering um dieſelben Dinge,
und ſo nimmt auch die Unterhaltung entſprechende Formen
an. Es war kein Unterſchied, ob ich mit Raſumofsky oder
mit dieſen beiden feingebildeten Herren ſprach; es wurden
dieſelben Fragen geſtellt, dieſelben Bedenken, Klagen und
Hoffnungen laut. Es iſt begreiflich, daß ein ſolches Fünf-
Minuten- Material für andertkhalb Stunden nicht ausreichte.
Die Rede ſtockte; und da ich kein Freund der „Ausſchweige-
Soiréen“ bin, ſo fiel mir, wie ſchon angedeutet, die nicht
leichte Aufgabe zu, wie für den Tee, ſo auch für den Unter
haltungsſtoff zu ſorgen. Alle meine alten Steckenpferde
mußten aus dem Stall, und nie habe ich in Völkerpſychologie
und vergleichender Stamm- und Raſſenforſchung ſo ge
ſchwelgt, als an meinem Kamine in Olésron. Wenn ich
dann über die Weltherrſchaftsqualität der germaniſchen
Raſſe, über die Nichtgefahr des Panflawismus, über die
Wellenbewegungen im Volksleben, über die eigentlichen und
uneigentlichen Demokraten meine freien Vorträge gehalten
und der Graf (darin ganz Graf) mit völligſter Ungeniert-
heit ſich ausgegähnt hatte, zogen ſich gegen acht die beiden
Herren zurück und ließen mich mit Raſumofsky und eine
halbe Stunde ſpäter mit Blanche allein.

Dieſe zwei Volontärs waren die Ariſtokratie der Ge-
ſellſchaft. Es kamen aber auch andere, gewöhnlich paar-
weiſe, ein Preuße und ein Bayer; immer beſte Freunde.

Das erſte Paar war Sergeant Polzin von den Schles-
wigſchen Huſaren und Unteroffizier Vollnhaus vom
11. baveriſchen Regiment. Sie hatten den Ueberfall von
Ablis gemeinſchaftlich durchgemacht und ſich bei jener Ge
legenheit bewährt und gefunden. Es waren ein paar Typen
norddeutſcher und ſüddeutſcher Soldatenſchaft. Polzin, wie
ſchon ſein Name angibt, ganz Pommer, ſtammte im dritten
oder vierten Gliede aus einer Sergeanten-, Gendarmen-
und Steueraufſeher- Familie (auch eine Art Adel), ſoldati-
ſches Vollblut nach Abſtammung und Trainierung. Wie ſo

e Punkte hinzr rweiſen, dürfte ehlen bei den Ankrägenz ges von Feier und auf Beurlaubung
Zeit iſt jetzt nicht mehr zu verlieren. Kreiſe, Gemeinden

irke, Beſitzer größerer Pflangungen mit ausgedehnterem
recht bald begründete Anträge
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Freyburg (U.), 14. Juni. Vom Unwetter) In den
Weinbergen ſind vi die durch das vorige Unwetter ent
ſtandenen neuem

ichten.

14. Juni. (Schwerer tswrch Blitz fchkag) Beim Gewitter am 10. Juni

Blitz in die Domäne ei und Ochſenſtall und Kornböden in Brand, die teilweiſe vollſtändig ein
geäſchert wurden. Vieh iſt nicht verbrannk.
dagegen etwa 3000 Zentner Hafer und mehrere
Kleie und Futterſchnitzel zum Opfer.

unermüdlichen ar
bewu Führ unſeres hochverehrten Herrn räſidenten,hat e der S lichung an R aeherge ein heute es

doch die Ausſtellung, die von der Berliner Zentralbertretun
Roten Kreuges ins Leben gerufen iſt, bisher auf ihrer

derung nur München und Budapeſt berührt. Und wenn
Magdeburg mit ſeiner ſchwächeren Einwohnerzahl das Wag-
nis unternimmt und der Ausſtellung für einige Wochen Gaſt
reundſchaft bietet, ſo iſt es auf die Mithilfe unſerer ganzenerrin, angewieſen, damit, auch nach der finanziellen Seite, das

wertvolle Unternehmen den Ertrag für das Rote Kreuz
abwerfe. Wichtiger als dieſes äußere Ergebnis bleibt jedenfalls
der geiſtige Gewinn. werden alle Beſucher die
mit offenen Augen und warmen He ſchauen, wie erfinderiſch
und anpaſſend menſchliche Liebe Kriegselend zu mindern verſteht.
Was die Ausſtellung, um deren Errichtung der Schatzmeiſter des
Provingial Vereins vom Roten Kreug, Bankier Zuckſchwerdt,
ganz beſonders Anteil hat, im einzelnen dem Beſurher zur An
ſchauung bringt, läßt ſich bei ihrer vielſeitigen Fülle nicht in
kurze te faſſen, und wir werden in den nächſten Tagen auf
das ganze Unternehmen noch zurückkommen. Ein umfangreicher
wertvoller Führer erleichtert das Verſtändnis der zahlreichen
„Gegenſtände, die in den einzelnen Räumen der Loge, Ferdinand
zur Glückſeligkeit“ (Neue Weg 7) eine vornehme und behagliche
Ünterkunft gefunden haben. Wir möchten heute nur bemerken,
daß u. a. zur Darſtellung kommt: Das Sanitätsweſen des Feld
heeres und der Marine Die Seuchenbekämpfung im Kriege
Die Kriegskrüppelfürſorge und die Geſchichte des KriegsSa-
nitätsweſens. Jeden Nachmittag finden Kriegskino- Vorſtellungen
und jeden Abend LichtbilderVorträge von Fachgelehrten ſtatt.
Der Eintrittspreis beträgt nur 50 Pfg. Schulen und Vereine
erhalten bedeutende Ermäßigung bei gemeinſamem Beſuch. Die
Ausſtellung iſt täglich von früh 9 bis Abends
Jhren Beſuch ſollte ſich kein Bewohner unſerer nz ent
gehen laſſen, der irgend wie die Möglichkeit dazu hat. Er dient
damit dem ſegensreichen Roten Kreuze, deſſen anhaltende Unter

Od ol
viele Kinder ſolcher Beamten war er in Annaburg erzogen.
Das ſind die Plätze, die, wie ſie aus einer heraus
entſtanden, nun dieſe Eigenart auch weiter fortbilden.
„Scharf, aber jut,“ dahin faßte Polzin ſelber ſein Urteil
über dieſe Militär-Erziehungsanſtalt zuſammen. Mit Vor-
liebe ſprach er vom Jahre 48, wo er, damals zehn Jahre alt,
jedesmal mit dem Gefühl auf Wache gezogen ſei, daß ſich
die ganze Demokratie der Nachbarſchaft an ſeiner kleinen
Bajonettſpitze brechen werde. Seitdem waren viele Jahre
ins Land gegangen. Er hatte Provinzen und Armeekorps
gewechſelt; jetzt ſtand er in Schleswig. Er war ſtolz auf
ſein Regiment, aber doch noch ſtolzer auf Preußen. „Dieſe
Schleswiger“ ſo ſagte er wohl, wenn er ans Fenſter trat
und unten ſeine eigenen ſtattlichen Leute in hellblau und
weiß über den Kaſernenhof hinſchreiten ſah „dieſe Schles-
wiger, ſehen Sie: ein richtiger Preuße is in ſolchen Kerl
nicht reinzukriegen; nichts Adrettes, Strammes. Aber das
muß wahr ſein, tapfer ſind ſie; ſie ſtehen wie die Mauern.
So recht Kerle, auf die man ſich verlaſſen kann. Sie halten
aus bis zuletzt.“ Uebrigens hielt ſich Polzin, auch darin
altpreußiſchen Traditionen huldigend, nur ſelten mit Tee
auf. Die Teeſtunde war für ihn ein bloßer Name. Aus
ganz anderem Holze war Unteroffizier Vollnhals. Dieſe
Bayern, wenn man ſie zu nehmen verſteht und ihren kleinen
Schwächen etwas nachſieht, vor allem ſich nicht über ſie er
heben will, ſind überhaupt entzückend. Von ihrem Mut red'
ich nicht erſt. Er iſt auch in dieſem Kriege wieder ſprich-
wörtlich geworden. Neben dieſem Mute aber haben ſie noch
etwas Naives, das den Verkehr mit ihnen ſehr angenehm
macht. Sie haben alle etwas Männliches, individuell Frei-
heitliches, und ſind auf jede Gefahr hin widerſtandsbereit,
wenn man das Letzte in ihnen herausfordert; aber bis dahin
ſind ſie wie die Kinder und haben vor jeder Potenz des
Lebens, es ſei Amt, Wiſſen, Vermögen, einen ungeheuchelten
Reſpekt. Dies alles trat auch bei meinem Vollnhals hervor.
Er wußte recht gut, daß er ſich bei Ablis wie ein Held ge
ſchlagen hatte, und erzählte mir lächelnd, daß die franzöſi
ſchen Offiziere ſich untereinander angeſtoßen und ſich zuge-
flüſtert hätten: „das iſt er“, aber bei allem Heldentum und
aller naiven Freude darüber war er beſcheiden und dankbar
für jeden Beweis von Aufmerkſamkeit.

(Fortſetzung folgt.
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iſt in hieſiger Gegend ein ſtarkes Gewitter mit ſehr vielem Regenni ſodaß die dem Verdorren nahen r
Das Sommergetreide auf hochgelegenem

365 Reichsſtrafgeſetzbuchs beſtraft.
Leipzig, 14. Juni. (Weibliche Briefträger.)

Wie es weibliche Angeſtellten bei der Straßenbahn und bei den
Eiſenbahnverwaltungen gibt, ſo wird Leipzig, wie das „Tgbl.“
ſchreibt, jetzt auch weibliche Briefträger kennen lernen.
Das Reichspoſtamt hat verfügt, daß während des Krieges in den
Orten, in denen ſich ein Mangel an männlichen Kräften be
merkbar macht, weibliche Perſonen im Beſtelldienſt ver-
wendet werden können. Jn einigen Bezirken iſt von dieſer
Verfügung ſofort Gebrauch gemacht worden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 15. Juni.

Familienunterſtützung.
Das letzte Armeeverordnungsblatt gibt folgende wichtige Ver

ordnung bekannt:
Berlin, den 28. April 10916.

Der Miniſter des Jnnern.
Jm Einberſtändnis mit dem Herrn Reichskanzler (Reichs-

amt des Jnnern) wird folgendes angeordnet:
1. Jn Zukunft ſind auch die erwerbsunfähigen Eltern

und Großeltern derjenigen aktiven Mannſchaften zu
unterſtützen, a) die als einzige Ernährer derſelben auf Rekla-
mation zurückgeſtellt geweſen, ſpäter aber zum Heeresdienſt ein-
gezogen ſind, b) die fernerhin als einzige Ernährer erwerbsun-
fähiger Eltern und Großeltern infolge Reklamation zurückgeſtellt,
ſpäter aber zum Heeresdienſt eingezogen werden, c) die als
einzige Ernährer derſelben reklamiert worden ſind und die
erwerbsunfähigen Eltern oder Großeltern tatſächlich unterſtützt
haben, aber lediglich mit Rückſicht auf den Mannſchaftsbedarf
trotz der Reklamation eingeſtellt worden ſind uſw.

2. Auch die unehelichen, erſt nach dem Tode der in
den Heeresdienſt eingetretenen unehelichen Väter geborenen Kin-
der rechnen zu den unterſtützungsberechtigten Perſonen uſw.

3. Uneheliche Kinder, die eine fremde Staatsange-
hörigkeit auch die einer feindlichen Macht beſitzen, ſind un
terſtützungsberechtigt, ſofern ſich dieſe Kinder im Jnlande befinden
und ihre unehelichen Väter in den deutſchen Heeresdienſt einge
treten ſind. Jn gleicher Weiſe ſind den unehelichen, im Jnlande
befindlichen Kindern deutſcher Mütter, derer Väter öſterreichiſch
ungariſche Staatsangehörige und in das öſterreichiſchungariſche
Heer eingeſtellt ſind, Familienunterſtützungen zu gewähren.

4. Die in dem 5 des Geſetzes für die Monate November bis
April auf 12 Mark feſtgeſetzten Mindeſtſätze für die Ehefrauen
ſind auch während der Sommermonate (Mai bis einſchl. Oktober)
zu zahlen uſw.

Die Beſtimmungen, wonach die Familienunterſtützungen
bis zum Zeitpunkt des Empfanges der erſten Kriegshinterblie-
benen- oder Jnvalidenrente ohne Anrechnung auf dieſe weiterzu
zahlen ſind, werden infolge der hervorgetretenen Mißſtände dahin
abgeändert, daß die Mindeſtſätze der Familienun-
terſtützungen auf die Hinterbliebenen oder
Jnvalidenbezüge anzurechnen ſind, ſoweit ſie für
einen zwei Monate überſchreitenden Zeitraum ausgezahlt worden
ſind. Die zweimonatige Friſt beginnt mit dem Tage, an dem die
Vorausſetzungen für die Bewilligungen der Militärrenten gegeben
ſind. Den Lieferungsverbänden ſteht es frei, die über die
Mindeſtſätze hinaus gewährten Zuſchußunterſtützungen ohne zeit
liche Beſchränkung auf die Renten zur Anrechnung zu bringen
und dieferhalb mit den die Militärrenten feſtſetzenden Militär-
behörden in Verbindung zu treten uſw. Hierbei wird noch be
ſonders darauf hingewieſen, daß die eingeſchränkte Fortzahlung
der Mindeſtunterſtützungen nicht nur für die als felddienſt, ſon
der auch für die als garniſondienſtunfähig zur Entlaſſung ge
kommenen Mannſchaften gilt, ſoweit ihnen eine Dienſtinvaliden-
rente zugeſprochen wird.

Sportnachrichten.
Pferdeſport. Rennen zuJuni. I. Rennen. 1. Amphora (Rupprecht). 2. Paſcha (v.

Tucholkka). 3. Hannover (Kühl). Ferner: Briefträger, Sorapus,
Günther, Leonardo II, Cottbus, Felſtrud, Renata. II. Ren-
nen. 1. Languard (Archibald). 2. Pontreſina (W. Plüſchke). 3.
Sedinig (Korb). Ferner: Kongo, Pietra, Faun, Philippus, Waſ-
ſerroſe II, Muſtang, Regia. III. Rennen. 1. Lord Dunlin
(Ackermann). 2. Saint Cloud (Scheffer). 3. Smhrna (Rupprecht).
Ferner: Eigenlob, Row, Animato, Freimut, Eichenblatt, Esmarch,
Ololboro. IV. Rennen. 1. Leda (Olejnik). Albulag (W.
Plüſchke). 3. Roi Soleil (Archibald). Ferner: Caliari.
V. Rennen. 1. Edelweiß (Olejnik). 2. Kriegsgöttin (Archibald).
3. Jsmehe (O. Müller). Ferner: Ladybird, Der Schleſier, Balti
more, Makart, Wand. VI. Rennen. 1. Angelico (Raſten-
berger). 2. Verbrecher (Torke). 3. Orakel (Stübing). Ferner:
Thereſe, Donnafelice, Eidechſe, Mars la Tour, Comet, Eieruhr,
Teddy, Knillhorn, Magdaleng, Venezianer, Malta II, Adamant,
Gardone, Bimſtein, Pantino. VII. Rennen. 1. Nicolo (H.
Blume). 2. Blumenſegen (H. Franke). 3. Goltz (Fritſche). Fer-
ner: Kröſus, Mauſi II, Monton, Rheingau, Mephiſto, Reichs
anwalt, Stradellag, Matze, Livadia, Chutbeh, Perſicus, Dürkheim,
Oceang, Corinth, Wilde Jagd, Senecg, Calvin, Magnolie, Sand-
wirtin, Lolotte.

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Und Halle du
Nummer 262 der „Halleſchen Zeitung“ brachte ein hübſches

Gedicht von Eliſabeth Poſtler „Und Halle du?“ worin ſie
fragt: wer ſoll dein Patenkind im Oſten ſein? Es ſei hier an

Dichtung ſich allen Hörern in die Seele wob. Damals ging die
Frage an die Bürgerſchaft durch die Preſſe, ob fich nicht als
Patenkind in Oſtpreußen die Heimat D „Buddern“
wählen möchte.
Flüchtling in Halle zugebracht und

Hoppegarten, 13.

Herzen ihrer Zuhörer geſchlichen, und vielen, vielen weihe
volle Stunden geſchenkt. Nicht nur in größern Vereinsabenden,
auch in kleineren Privatzirkeln trug ſie, immer mit gleichem Er
folg ihre Heimatgedichte vor. Jch glaube, es würde ganz im
Sinne vieler Hallenſer ſein ihrer Heimat näher zu treten, als
Vormünderin hilfreich zu ſein. Buddern iſt ein hübſches, größe
ves Dorf zwiſchen Wäldern und Seen gelegen, auf der Angerapp
Linie, und hat durch ſeine Lage bei den großen Hindenburg-
Siegen in Maſuren ſehr gelitten; es iſt faſt ganz eingeäſchert
durch Freund und Feind. Das kleine Heim der Dichterin, das
ſie uns ſelbſt geſchildert, iſt wie ein Wunder äußerlich erhalten,
innerlich verwüſtet. Hier wäre eine ſchöne Betätigung Halles
recht am Ort. Vielleicht äußern ſich auch andere Hörer und
Freunde des Gedankens.

Börſen- und Handelsteil.
Ueber die Lage des Rohzuckermarktes

in der Zeit vom 5. bis 11. Juni 1915 wird der „B. B. Ztg.“ u. a.
berichtet: Der Fabrikzuckermarkt brachte auch während
dieſer Berichtszeit noch keine Aenderung, die ruhige Stimmung
hielt vielmehr weiter an. Jn neuer Ernte Oktober November
Lieferung ſtockte der Verkehr gleichfalls nahezu vollſtändig. Er
ſtens bewirkte das trockene Wetter eine große Zurückhaltung der
Rohzuckerfabriken, dann aber werden das Hauptgewicht zur Läh-
mung des Verkehrs die Befürchtungen über handelsſchädliche
Maßnahmen der Regierung für die kommende Betriebszeit,

ipfelnd in der Aufhebung ſämtlicher bisher getätigter Abſchlüſſe ſein.
Daß in Berlin Verhandlungen vor ſich gehen, weiß man, da dar-
über jedoch authentiſches nicht verlautet, ſind allerlei Mutmaßun
gen Tür und Tor geöffnet und gerade dieſe wirken allgemein
ſo niederdrückend. Seit dem 1. Auguſt 1914 iſt der Rohzucker-
fachhandel von jeglicher geſchäftlichen Tätigkeit (ausgenommen die
kurze Uebergangszeit im Dezember- Februar bei der Herſtellung
von Futterzucker) ausgeſchaltet, und jetzt ſoll ſich dieſer Zuſtand
auch auf die kommende Betriebszeit übertragen. Der Verkehr
in prompten Verbrauchszuckern hat keine Belebung er-
fahren, trotzdem am vorigen Sonnabend 155 Kontingent ſeitens
der Vereinigung der Siedereien zur Lieferung Juni, Juli und
Auguſt freigegeben wurden. Die Abforderungen waren bei den
Siedereien durchaus befriedigend. Vom Terminmarkt iſt
Neues nicht zu melden. Jnfolge der Trockenheit würden wir
zu regelrechten Zeiten jetzt eine gute Aufwärtsbewegung haben.

Auf den engliſchen Märkten herrſchte eine lebhafte
Nachfrage, ſodaß zu den Regierungspreiſen beſſere Geſchäfte ge
tätigt wurden.

Auf gute Niederſchläge am Freitag abend herrſchte am
Prager Markt zuerſt eine ruhige Auffaſſung vor. Mit der
Rückkehr der Witterung zur Wärme und Tockenheit befeſtigte
ſich die Haltung des Maktes, ſodaß für laufende Ernte 34 Mk.,
für neue Ernte 35,15/,25 K. die 100 kg, 8855 Rendement,
ab Verladeſtellen geboten wurden. Die Mai-Statiſtik liegt bis-
lang nur für Oeſterreich vor und zwar mit 6000 to Erzeugung
4400 to Ausfuhr und 45 800 to Verbrauch. Die Vorräte für
Ende Mai berechnen ſich vorläufig auf 900 200 to gegen 545 503
to gleichzeitig 1914 bezüglich 583 801 to gleichzeitig 1913.

Am New-Yorker Markt fielen die Kurſe für Zen-
trifugenzucker, 9690 Polariſation, zuerſt von 4,95 auf 4,75 c. per
b. frei NewYork zurück, gleich danach gingen ſie aber wieder
auf 4,89 c. per lb. hinauf.

Die Witterung in Deutſchland war, nachdem
Teile von Schleſien und dem Rheinland noch zum Schluß der
Vorwoche gute Anfeuchtung erhalten hatten, ſpäter wieder heiß
und trocken, ſodaß die Befürchtungen wegen des Standes der
jungen Rübenfelder und des Keimens des noch nicht aufgelau
fenen Rübenſamens lebhaftere wurden. Seit geſtern ſind aber
auch in Mitteldeutſchland und benachbarten Teilen verſchiedent-
lich Gewitter niedergegangen, was für das Wachstum der jungen
Rübenpflanzen nicht ungünſtig geweſen iſt, zumal die Witterung
ſich nicht abkühlte. Jmmerhin ſind noch verſchiedene Striche ohne
Regen geblieben, von denen jetzt ſtärkere Wünſche nach Feuchtig-
keit eingehen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.

Es ſind zu trennen am 12. Juni Ver. Arader u.
Cſanader Eiſenbahnen Vorz.-A. 6 Proz., do. St.-A. 5 Proz. Div.;
Bazar- Aktien-Geſ. 5 Proz. Div.; Felten u. Guilleaume
Carlswerk A.«G. 8 Proz. Div.; Koſtheimer Ccelluloſe-
u. Papierfabrik 0 Div.; Ludwig Weſſel A.G. für Porzellan
u. Steingutfabrik 0 Div.; Eiſenbahnſignal-Bauanſtalt Max
Jüdel u. Co. 18 Proz. Div., am 15. Juni Kaliwerke
Aſchersleben 4 Proz., C. u. G. Müller-Speiſefeti-
Fabrik A.-G. 10 Proz., Wunſtorfer Portl.-Cementwerke
5 Proz., do. V.-A. O Proz., Bautzner Tuchfabrik 6 Proz., Che
miſche Fabriken Oke r und Braunſchweig 12 Proz., Teutonia
Verſ.-A.-G., Leipzig 150 Mk.

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 14. Juni. Die Stimmung im freien Börſen-

verkehr war unverkennbar feſt und zuverſichtlich. Gleichwohl kam
es nur in ganz wenigen Jnduſtriepapieren zu Umſätzen. Leb-
haft gehandelt wurden lediglich Erdölaktien, die auf diefe Weiſe
etwa 116 gewannen. Deutſche Anleihen, insbeſondere Kriegs
anleihe, behaupteten ihren Kursſtand. Deviſen feſt bei ſtillem
Geſchäft. Die Geldflüſſigkeit nimmt weiter zu. Tägliches Geld

Privatdiskont 335 56 und darunter.32 70,
Getreidebericht.

W. T. B. Berlin, 14. Juni. Die Stimmung am Getreide
markte iſt feſt geblieben, da das Angebot ſich nicht vergrößert hat,
aber auch die Nachfrage bedeutend geringer geworden iſt. Sowohl
im Großhandel als auch im Lokoverkehr waren die Preiſe un
verändert. Das Geſchäft war nicht beſonders lebhaft. Der Ge-
treidemarkt blieb ohne Notiz,.

Der Saatenſtand in Ungarn.
Nach dem Saatenſtandsbericht des ungariſchen Acherbau

miniſteriums vom 10. Juni hat ſich der Stand von Winterweizen
und Winterroggen gebeſſert. Für Sommerſaaten Gerſte und Hafer
ſind die Erntegausſichten nur unweſentlich verringert. Der kleine
Rückfall iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß einige Landesteile
an Regenmangel litten. Mais entwickelt ſich infolge aus
giebiger Niederſchläge ſehr ſchön. Kartoffeln und Zuckerrüben
haben ſich ſehr vorteilhaft entwickelt. Bei letzteren iſt die
Blätterung im allgemeinen geſund und üppig. Bei den Bohnen,
Hülfenfrüchten und anderen Krautarten verſpricht die Entwicklung
einen reichen Erkrag. Allgemein ſind weitere Nieder-
ſchläge erwünſcht.

CLetzte Telegramme.
Ein großer Erfolg der verbündeten Armeen.

W. T. B. Berlin, 15. Juni. Die Durchbrechung
der ruſſiſchen Front am unteren Sangebiet bis
weit hinein in die öſtlich des San gelegenen Gebiete bedeutet, wie
verſchiedenen Morgenblättern aus dem Kriegspreſſequartier ge
meldet wird, einen großen Erfolg der verbündeten
Armeen. Der Wiberſtandsfähigkeit der ganzen ruſſiſchen
galiziſchen Front ſei dadurch ein Stoß verſetzt, deſſen Wirkungen
ſich in der weiteren Entwicklung der allgemeinen Kriegslage bald
fühlbar machen würden.

Seit Anfang Juni über 100 000 Ruſſen gefangen
genommen.

c. B. Frankfurt a. M., 15. Juni. Die „Frankf. Ztg.“
ſtellt feſt, daß mit den neuerlichen 16 000 Ruſſen die Zahl der ſeit
Anfang Juni gefangen genommenen Ruſſen
auf weit über 100 000 geſtiegen ſei.
Der Sieg der deutſchen Waffen auch derjenige Egyptens.

c. B. Berlin, 15. Juni. Der Khedive von Egypten
ſagte einem Vertreter des „B. T.“: Unſer Geſchick iſt mit dem der
Zentralmächte unlösbar verwachſen. Der Sieg der
deutſchen Waffen iſt auch unſer Sieg.

„Der Krieg kann noch jahrelang dauern!“
c. B. Berlin, 15. Juni. Die Weſtminſter Gazette“ ver

ſichert nach der „V. Ztg.“, daß der Krieg noch jahrelang dauern
könne und vermutlich auch dauern werde.

Die Kämpfe am Stilfſer Joch.
c. B. Berlin, 15. Juni. Ueber die Kämpfe an

Stilfſer Joch wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, täglich
ſei Kanonendonner hörbar. Jn der letzten Woche hätten
die Oeſterreicher die vor einigen Jahren oberhalb Terza
Cantoniera errichtete italieniſche Militärbaracke zuſammen
geſchoſſen. Am 5. Juni hätten die Jtaliener 30 Granaten
gegen das bekannte Hotel „Ferdinandshöhe“ abgeſchoſſen,
von denen nicht eine einzige traf. Nachts ſei an der Grenze
ſtets helle Beleuchtung von italieniſchen und öſterreichiſchen
Scheinwerfern.

Eine harte Nuß.
c. B. Berlin, 15. Juni. Zu der Aeußerung Churchills,

an den Dardanellen ſtünden die Engländer nur noch ein
paar Meilen vor dem Siege, heißt es in einem Blatte: Das
iſt freilich wahr; aber dieſe paar Meilen ſind eben die harte
Nuß, die das Expeditionskorps zu knacken hat. Ein Gene
ral, der ein paar Meilen von einer Feſtung ſteht, iſt
dennoch ſeinem Ziel vielleicht recht fern.

Zur Frage der Munitionsbeſchaffung für England.,
W. T. B. Berlin, 15. Juni. Nach einer Londoner

Meldung der „Rundſch.“ iſt die Frage der Beſchaffung
der Heeresmunition in eine ernſte Kriſe ge-
treten. Lloyd George fordere die ſofortige Anwerbung. von
Arbeitern aus Amerika.

Franzöſiſche Flieger als italieniſche Jnſtruktoren.
W. T. B. Berlin, 15. Juni. Als Jnſtruktoren ſind

die Franzoſen Védrines und Brindejone in das italieniſche
Fliegerkorps eingetreten.

Zur Erkrankung des Großfürſten Nikolai.
c. B. Berlin, 15. Juni. Die „Baſ. Nachr.“ melden laut

„B. T.“ aus Petersburg. Der ruſſiſche Gene-
raliſſfimus Großfürſt Nikolai befindet ſich in
Moskau. Ein neues Aerztekollegium iſt einberufen wor-
den. Der Generalarzt der Feldarmee erachtet einen zweiten
operativen Eingriff als abfolut notwendig.

Die griechiſchen Wahlen.
c. B. Berlin, 15. Juni. Zu den griechiſchen Wahlen ſagt

die „V. Ztg.“: Das Kabinett Guraris darf mit dem Ausfall
der Wahlen zufrieden ſein. Gunaris hat die Möglichkeit, mit
dem neuen Parlament zu regieren. Die „Deutſche Tagesztg.
ſagt: Nach dem bisherigen Verlauf der Wahlen hat es den An
ſchein, als ob die Bevölkerung ſich endgültig von der Abenteuer-
politik des früheren Miniſterpräſidenten abgewandt hat. Viel-
leicht hat die ſchwere Erkrankung des Königs dem Volke klar
zum Bewußtſein gebracht, wieviel Vertrauen die politiſchen
Wege verdienen, die der König dem griechiſchen Volke zeigt.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
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Erklärung Die Linien auf der Karte (Jſobaren) verbinden die Orte mit
zeigen Barometerſtande. Die e geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
ie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Während das weſtliche Baromnetermaximum ſein Gebiet nach
Norden hin ausgedehnt und dabei 770 mm Höhe überſchritten
hat, iſt die nordöſtliche Depreſſion ein wenig weiter ſüdwärts vor
gedrungen. Jm Nordoſten und im äußerſten Südweſten ſind
noch verſchiedentlich leichte Regenfälle vorgekommen, ſonſt herrſcht
in ganz Deutſchland heiteres, aber ſehr veränderliches Wetter.
Bei ziemlich lebhaften nördlichen Winden hat die Abkühlung
überall zugenommen. Nur an wenigen Orten im Süden wurden
nachmittags noch 25 Grad Celſius ein wenig überſchritten und
nachts ſanken namentlich im mittleren Norddeutſchland die
Temperaturen bis auf 5 Grad Celſius herab. Ziemlich kühl,
vielfach heiter, veränderlich, ohne erhebliche Niederſchläge.

Se Verantwortlich:
für Politik, Provinz Börſen und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſgal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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